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Von der Kraft der hıblıschen Erzählung In der Erwachsenenkatechese

Die Geschichte VO „„SItZ 1m eDen  .6 meılnes eıtrages
Angefangen hat es in München, nläßlıch der Jahrhundertfeier des DK  <
Da WITr ber 7000 eilnehmer aufgefordert worden, uns In Gruppen
auszutauschen über: ‚‚Was mich bewegt andere bewegen.‘ aturlıc.
onnte ich MIr vorstellen, 1a sich el nıcht heraus  en kann Aber,
Wäas ich dort In meılıner rTuppe erlebte, hat für mich, und wahrscheımlic! für
manche Teilnehmer tiefe Spuren hınterlassen. Denn 6S wurde dort nıicht
iınfach dargestellt und erklärt, welches uUunNnsere tiefen Motivationen für den
kirchlichen Dienst selen, sondern die Teilnehmer in der unde begannen, einer
nach dem andem, VOIl ihrem Lebens- und Glaubensweg erzählen.
1)as machte mich stutz1g Erzählungen hebte ich schon als Kınd, und später,
als Religjionslehrer, habe ich immer SCIN erzählt inmal, be1 der Sonntags-
predigt, atte ich versucht, die Auslegung des Evangelıums in eiıne rzählung
aus dem en der Gemeinde kleiden Und unerwarteterwelise am ich
erstmals eiıne sofortige Rückmeldung die Teilnehmer Gottesdienst en
mich unterbrochen, weiıtererzählt und selber den ogen VO en Zu

Evangelıum espannt. Unterdessen hatte ich auch dıe grundlegenden Artıkel
VON Weinrich und Metz gelesen, welche der sogenannten ‚„‚narratıven
Theologıie” einen grundlegenden aftz verschaliien wollten ‚„„Die Lebenskraft
und Lebensweisheıit des auDens kann 1Ur erzählend bezeugt werden, ““
schreıbt Schmutt ın der inleitung ZUr Sammlung VON biographischen
Erzählungen 1mM ang den Deutschen Katechetischen Kongreß in rel-
burg 1983 * Die gläubigen Erzählungen, welche in der eılıgen Schriuft oder
1m en der Kırche wurzeln und welche VoNn Erzählgemeinschaft Erzähl-
gemeinschaft weitergetragen wurden, aben seıit eh und Je den Glauben nıcht
1UT der Kınder, sondem auch der Erwachsenen strukturiert und befruchtet
ber in München ist mir kKlar geworden, weilche Ta und Dynamık der
biographischen Erzählung innewohnt, gerade für dıe Erwachsenenkatechse.
Ich habe amals begonnen, mich näher damıt befassen. Den Mut, dies auch
in me1iner Praxıs versuchen, habe ich aufgrund einer vierjJährigen Arbeiıt
der Forschungsgruppe uUNSsScCIcs Straßburger Institutes erhalten: WITr efabten
uns mıt den theoretischen und praaktischen Seiten der biograhischen rzählung
in der Ausbildung und in der Erwachsenenkatechese, deren Bericht im
uchhande vorliegt.3

ONC111um (1973)
2KHE. Schmutt He.) Meın Glaubensweg. Christen 1ens der Kırche erzählen,
München 1985 Y

Eripr, Recıts de VIE ef pedagogie de ‚DC ormatıon pastorale, Paris (Harmattan)
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Im Folgenden werde ich versuchen, zuerst aufzuzeigen, zwıischen der
biographischen rzählung und dem gläubiıgen Wort eiıne große Affıinıtät
besteht Dann möchte einem praktischen eispie erläutern, WI1Ie dies für
die Erwachsenenkatechese TUC.  ar emacht werden kann Zum Schluß
werde ich einıge pr  ische Konsequenzen für die Erwachsenenkatechese
ziehen.

Biographische Erzählung und gläubiges Wort Sınd komplementär
Seıit Je aDben die Menschen versucht ihr en erzählen. Es scheint aDel
eine besondere Affınıtät zwischen biographischen Erzählungen und dem
Glauben bestehen. Die Kirchengeschichte bietet dazu einıge markante

Beispiele, darunter die bekannten ‚„‚Bekenntnisse“‘ VoNn Augustinus. In diesem
Fall ist die Autobiographıie dıe TUC. einer Jangen inneren uche und des
inneren Gespräches. DiIie geistliche Begleıtung hat seıt langem die Wichtigkeıit
dieses ‚„Zurückkommens“” auf se1n eigenes en erkannt und versucht, 6S

für das menschlıiıche und gläubige Reıifen TUC  ar machen, gerade in Zeıten
der Krise und der Lebenswende In diesem Fall hat oft diese biographische
Rückschau mıiıt der und der Generalbeicht verbunden. Seit einıgen
Jahrzehnten ist allgemeın eın Tren! ZUTr Autobiographie erkennen, und

jJüngst häufen sich auch auf den Regalen Von relig1ösen Buchhandlungen dıie
Bücher, in denen die Autoren ihre ekehrung und ihren Glaubensweg erzäh-
len, selbst WE s1e nıcht apologetisc beweisen möchten, sS1e existieren,
weiıl Gott ihnen egegnet ist aturlıc. ist dieser ren! rbedingt, Was

aber keinswegs bloß negatıv verstehen ist, als ob dies NUur eın Ausdruck des
Narzısmus sel, SOZUSQagCI eın ind des Individualismus. Diese Tendenz ist
auch verstehen als 00 unsch, die eigene Existenz auf verständliche
Perspektiven, die 1Nall me1listern kann, urückzuführen
Zwischen biographischer rzählung und Glauben besteht eın Zusam-
menhang, der nicht Von diesem neuerlichen ren! abhängıg ist Seinen
Glaubensweg rzählen ist nämlıch eın Bestandte1 des Vermittlungsprozesses.
Für den Glaubenden ist seine Geschichte und se1ine Biographie eingeschrieben
1n dıe narrative Bewegun einer Heilsgeschichte, welche Vvon Zeugen
ist Der Glaubende empfäng diese Geschichte und macht s1e sich eigen,
weiıl sıch persönlich davon betroffen weıß; damıt wird seıne eigene
Lebensbeschreibung eın Wort des aubens Sein Glaube steht 1im 7Zusammen-
hang mıt Was$s sich ereignet hat Was gestern für Andere eine rfahrung

eingeschrieben ın ihre eigene Biographie, ist für u heute Tradition:
sowohl Geschichte VON Erfahrungen als auch strukturierte Rede Die Jau-
bensdoktrin steht jedoch immer 1Im Dienst dieses Wortes („dıt10“‘), das
vermiuittelt („‚tra-dit10*‘); s1ie ist notwendige reflexive ertiefung der Offenba-
rung Sıe kann ihren Dienst jedoch NUur dann eısten, W s1e In der narratıven

Geffre, appropche de Dieu Dar homme aujourd’ hul, ICVUC des SCIENCES
religieuses,Straßburg No ober 1994, 497
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nnerun;  Er3  B  Aa (Anamnese) eingebettet 1St auf welcher die Glaubensgemeinschaft
gründet.? Die persönliche Ane1gnung („recepti0”‘) dieser fIrohen Ofscha Nı

NUur dann möglıch, WE S1IC für den FEinzelnen ı SCINCT CISCHNCH Biographie
einNne persönlıche und euec rfahrung wird. ° Unter dieser Bedingung kann der
Glaubende behaupten, ‚„dıes gebe SCINCIN en den Sınn Damıt also diese
Geschichte ;ottes mit-den-Menschen e1inN lebendiges Wort bleıbt muß S1C VO

Hörer SC11I1 CISCNCS Wort aufgenommen werden wird dieser dann
ZU Autor WEeNnNn den Glauben aufgrund SCINEGT CISCHCH Biographie bezeugt
el soll InNnan jedoch dıe gläubige Lebenserzählung nıcht mit dem auDens-
WOTtT der Kırche verwechseln Erstere 1ST Sıfu1ert und damıt begrenzt efztere
öffnet auf die eıt des Gottesreiches ‚„‚schon und ‚„„‚noch nıcht indem SIC

den oge zwischen ‚11 eıt  06 und dem heute Glaubensge-
meinschaft So iSt denn das Glaubenswo eingeschrıeben zwıischen dıe dre1
Pole SC1INCS spezıfischen Feldes Schrift Exıistenz und Kırche Das Wort des
aubens entspringt nıcht der Summe der vielen gläubiıgen Lebensberichte
Jedoch jeder Lebensbericht der rfahrung mıit den Glaubenserfahrungen
der Kırche ausdrückt wird dadurch authentischen und orıgınalen
UÜbersetzung und Interpretation Raum und der e1ıt
ährend ihres Lebenslaufs durchläuft die Person auch Glaubensweg
1: IST der rund iıhrer Glaubensbiographi Dıiese widerspiegelt dıie persönlıche
Geschichte und dıe Interpretation mıiıt der Welt des Religiösen und des
aubens Das Glaubensverständnıiıs und dieses ‚„Lesen‘ der CISCHNCH Ge-
schichte sınd VON den Lebenserfahrungen epragt Man hest SC11H en
anders WE Ian e1iNe autorıtare relıg1öse Erziehung erhalten hat welche

Schuld verstrickte als WE INan den Glauben Gemeinschaft
eingeführt wurde welche der Feler der Wohltaten Gottes den Vorrang gab
DIie Biographie und die daraus entspringenden Erzählungen werden C1INeC

andere Färbung erhalten WEeNnNn IHNan Nl JUHNSCH ahren mıiıt Absurdıtät und Tod
konfrontiert wurde als WE INan behüteten mgebung ufwuchs
WE INan Partner begegnete mıiıt welchem Ial SC1INC ange jlebesge-
schichte entwiıckelte als WE INan 1Ur auf Beziehungen zuück-
blicken kann Seinerseıits bereichert der Glaube das menschliche en Im
1C auf die ‚„„sequela Christ1"“ 1ST der Glaubende eingeladen geben
bestehen und sterben en Für ihn erhalten dıe Leiden und
unden des Lebens anderen Stellenwert Schwierige omente des
Lebens kann der Glaubende den Horızont VON offnung einbetten
Wissen JENC unsıiıchtbare Gemeinschaft welche ihn el NIı aber
dıe Glaubensbiographie mehr qals 11UT dıe Summe der relıg1ıösen Erfahrungen

Es ISt interessant ZU bemerken dıe namnese Herzen der eucharistischen Feier
ihren angestammten Platz hat Der Einsetzungsbericht muß sıch nämlich dieser nNarratıven
Erinnerung derNGemeinschaft verwirklichen (leibhaft werden)
ö Cf Schillebeeckx Menschliche Erfahrung und Glaube Jesus Chrıistus Fıne
Rechenschaft reiburg 1979
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des Lebens, weilche ZUuUsammen die relig1öse Identität konstituleren würde,
gleichsam als ware 1Letztere die TUC! der eilnahme den Tätigkeiten des
aubDens und der relıg1ösen Lernprozesse. Die Glaubensbiographie ist
die Geschichte eines9 rel1g1Öös und konfessionell gepräagten Lebens Sıe
beinhaltet dıie fortwährende Interpretation des eigenen Glaubensprozesses und
entspricht der nıe beendeten Evaluation der Entscheidungen, der Überzeugun-
SCH und der Zweıfel, des Verhaltens und der Werte
So ist denn jede Biographie auch eine reflektierte Interpretation des Lebens

INan Un diese Interpretation andern mitteilt oder INnan S1e für sıch selbst
behält, sS1e charakterısıert sıch Urc eiıne oppelte ewegung des
Insichgehens und des aus sich Heraustretens. Sıe versucht, den FEFrlebnıissen
des Lebens aufgrund des och nvollendeten Sınn abzugewinnen: es scheıint
Ja och bruchstückhaft, und trotzdem zeichnen sıch bereıts dıe Konturen
dessen ab, W äas werden kann In der Biographie steht das Ich der eigenen
Identität in Beziehung den Andern und ZUTr Welt als die unumgänglıche
kommunikatıve Dimensıon der Biographie.
uch der Glauben einer Person hat einen kommunikatıven und narratıven
arakter Das en ist gezeichnet VOIN den Veränderungen und VO

andel, welche dıe Reifungsprozess begleıten. el handelt 6S sıch nıcht
eine euec Entdeckung der Entwicklungspsychologıe; dieser Sachverha:

hat eın theologisches Fundament Es ze1igt sıch, dıe relıg1öse Dimension
einer Biographie nıcht NUT dann Zulage trıtt, WE der gesuchte und auch
gefundene Lebenssinn ausdrücklic. mıt Gott und der Offenbarung ın Verbin-
dung gebrac wird, sondern bereıts In dieser einzigartıgen Synthese, weilche
der Glaubende tagtäglıch erarbeıtet, WE GT den eZzug sıch selbst, den
andern und Welt 1im 1C) der Selıgpreisungen herstellt Das AA In der

Biographie, welches reflektiert und se1n en erhellen versucht, merkt,
nıiıcht ınfach das Biıld seiner selbst ist, welches dıe mgebung ıhm

widerspiegelt. Deshalb versucht dann dieses Ich nıcht mehr bloß, den Erwar-
entsprechen und sıch verhalten, WIE 6S VOIl den Andern erlebt

wird. ber weıiß ebenfalls, 6c5S nıcht genügt den 16 ausschließlich auf
sich selbst Z) belassen, Klarheıt über se1n eigenes en gewIinnen.
Insichgehen oder AUS$s sıch Heraustreten onnen sich niıcht 1in der eigenen
Referenz und auch nıcht in der mgebung erschöpfen. Die chrıstliıche Sprache
rlaubt NUunNn gerade, diese relıg1öse Dimension der Biographie auszudrücken
und mitzuteılen. Dıe narratıve der Offenbarung ermöglıcht den
Sınn der eigenen Geschichte auszudrücken, eingebettet in der Geschichte
Gottes-mit-den-Menschen. och diese Möglichkeıit erheıischt Sıtuationen und
didaktısche Bedingungen: dies ist eıne der wichtigen ufgaben der rwach-
senenkatechese.
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Diıe ;.Häuser me1ılnes Glaubens  o
Der amerikanısche eologe Fowler hat sich seıt Jangem mıt mıt dem
Verlaufdes gläubigen 1ebens auseinandergesetzt. interressieren die en
und Veränderungen sSowl1e die Konstanten, jenseıts der Partikularısmen des
einzelnen Lebens, die sıch 1im gläubigen Lebenslauf wiederfinden. Seıit Jahren
hat eine breıt angelegte Untersuchung darüber gemacht.7 Er und seine
Mitarbeıter en mıiıt viel Geduld versucht, solche Charakteristika aufgrund
VOIN persönlichen Befragungen aufzuspüren. aDel diese Forscher
erstau: beobachten, die Befragten nach den ersten Fragen ber dıe

Veränderungen im Glauben 1m eigenen en SanZ spontan rzählen
begannen. Man er W: anfänglich rklärungen und beschreibende ntwor-
ten auf einen Fragenkatalog und stand einer reichen Ernte VOIN Biographien
gegenüber. Das Erstaunen der Forscher wurde noch vergrößert UrCcC die
Tatsache, daß eine Großzahl der Befragten sıch darüber bedankte, einmal dıe

Gelegenheit erhalten ZU aben, einen Rückblick auf ihr eigenes enmachen
können 1ele dieser Personen drückten den unsch aus, solche

Begegnungen und Gespräche mıiıt den efragern weiıiterführen können;
gleichzeitig bedauerten s1e, daß ihnen diese Möglichkeıt erstmals In ihrem
en egeben wurde.
Dieser Sachverha SOWI1e ihre eigene rfahrung en eiıne bestimmte Zahl
VOoN kirchlichen Erwachsenenbildnern, welche besonders der Glaubensent-
wicklung 1im Erwachsenenalter und al der amıt verbundenen pastoralen
Unterstützung interessiert sınd, auf die Idee gebracht, der Glaubensbiographie
ın der Ausbildung kirchlıchen Dıensten und in der Erwachsenenkatechese
einen besonderen atz verschaffen.“® So wird z B den Teilnehmern
Kurs über dıe menschliche und gläubige Entwicklung 1im Erwachsenenalter

religionspädagogischen nstıtut VON Straßburg vorgeschlagen, eın Plakat
mıt den ‚„‚Häusern me1lnes aubens  C6 erstellen. Im ersten Teıl dieser
biographischen Rückschau wırd aDel jeder Teilnehmer eingeladen AaUSZUIMNa-

chen, WIEe oder s1e im Verlauf des Lebens auf seine/iıhre besondere und
charakteristische den Glauben ‚‚bewohnt‘ hat Die etapher der ‚„‚Häuser
des aubDens  .. bezeichnet eıne mehr oder wenıger ängere Zeıtspanne, in der
INall dem en Sınn 1mM Zusammenhang mıiıt dem christlichen Glauben

gegeben hat Den Teilnehmern wird gleich egınn erklärt, 65 nıcht
eine einzıge und richtige gebe, diese inladung verstehen:; diese ist

abhängig Von der edeutung, die jeder „„‚seinem‘” Haus zuschreiben 11l Es
wird beigefügt, z.B eine Person 1im Verlauf ihres Lebens ein einz1ges
‚„‚Haus’” bewohnt hat, während andere verschiedentliıch umgezOogCcHh sind. er

/ James Fowler ist Professor für Theologıie und menschliche Entwicklung; als Dırektor
leıitet das Institut für Entwicklung des Glaubens in Atlanta sonders ıfe Maps,
1978; Stages of Faıth, 1981; Faıth Developmen! and Pastoral Care 1987

Ich verwelse besonders auf die Erfahrungen und die Forschung mıt meinen ollegen
nstitut für Religionspädagogik der Universität Straßburg und des NSI  es für kirchliche
eru{tfe in Fribourg/(Schwei7z).
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eilnehmer zeichnet NnUun schematisch den mrı e1Ines oder mehrerer auser
auf eın großes Blatt, soviele WIE INan ‚„Lebens- oder Glaubenshäuser‘‘
eigenen 1 eben hat es Haus wıird dann numeriert. In einem zweiıten Schritt
versucht InNan NUnN, die einzelnen auser mıt einem oder ZWel charakterist1-
schen orten benennen, und schre1bt diese Bezeichnung auf dıe betreffen-
den Häuser, 7 B ‚‚Erstkomnunionglaube“‘, ‚‚Glaube me1ıiner großen 1J1ebe‘‘
uUuSW Im Falle, INan verschiedene auser sukzess1v bewohnt hat, überlegt
INan sıch dann, Was 1HNaln eweıls in der vorhergehenden Wohnung gelassen
hat und W as 11al beım Umzıiıehen mıt sıch hat Diıe Tellnehmer
können ebenfalls die Umrisse des nächsten auses ekizzlieren und überlegen,
Was S1e aus dem gegenwärtigen Haus mitnehmen möchten. In einem weıteren
chrı kann INan die Teilnehmer auffordern, sıch mıt dem Umziehen in dıe
verschiedenen auser auseinanderzusetzen. Was War der Anstoß für den

Wechsel: der normale Reifungsprozeß, eine einschneidende Begebenheıit oder
anderes? Wiıe ange hat dieses Umziehen gedauert? Wiıe hat IMNan den

Hauswechsel erlebt Wäar N schmerzha und tat InNnan siıch el schwer, sich
Von der alten Bewohnung lösen, oder freute Ial sich ber den ecAhnse
War INall alleın oder aben andere aDel geholfen?
Hat InNnan genügen Zeit, onnen dıe Teilnehmer ebenfalls eingeladen werden

überlegen, weilche Personen für jedes einzelne Haus wichtig (wir
s1e dıe „regelmäßıigen Hausgäste“‘ oder „‚dıe Gewohnten‘‘). Sınd diese

Personen auch 1Im Haus Gast oder hat Man sS1e In einem der vorıgen
Häuser zurückgelassen? Man kann ebenfalls darüber nachdenken, welche
Gruppen und Gemeinschaften in den verschiedenen Lebensspannen wichtig

welche Bezugsmodelle das eben ın den einzelnen Häusern bestimm-
ten, welche bıblıschen exte INan in den einzelnen Häusern bevorzugte, us  z

Diese ase ist individuell ihre auer wird VON den Zielen und der ZUr

erfügung stehenden eıt bestimmt. Es 01g darauf ein Austausch in der
rTuppe Der/dıe LeıiterIn erinnert nochmals daran, daß esS jedem Teilnehmer
freigestellt ist, mitzuteılen oder schweigen. Er alleın entscheidet, Wäas

er und W as ST für sich enailiten ll Dıie Teilnehmer hören sich und
versuchen, aufgrund ein1ger Merkpunkte Gemeinsamkeıten und Besonderhe1-
ten herauszukristallisıeren: nzahl der äuser, aber auch dıe Worte, mıt denen
1900001 diese Häuser bezeıichnet, Was INan zurückließ und WasSs InNan mıtgenommen
hat Für dıe Leıter und Erwachsenenkatecheten ist dieser Austausch besonders
wichtig, denn 1er entfalten siıch dıe biographischen Erzählungen, In welchen
die Erzähler nicht NUur ihrem eigenen ensweg Sınn verleihen, sondern
diese Erzählungen VOoONn den anderen Teilnehmern angehört und als Interpreta-
tionsschlüssel für sıch selbst aufgenommen werden. Es el immer
wieder auf, WIEe stark sıch die Lebenswege gleichen und WwIe die Zahl der
benshäuser und der damıt verbundenen Bezeichnungen NUTr wenig voneıln-
ander variieren. Dieser narratıve Austausch kann seinerseıts ZUT ertiefung

Diese Bezeichnungen wurden Von Teilnehmern gefunden.
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eines einzelnen Aspektes des Glaubensweges oder der Glaubenslehre ren;
das hängt ab VON den herausgestellten Aspekten und den aufgeworfenen
Fragen. anchma: stelle ich im Anhang diesen Austausch die Etappen und
Phasen der menschlichen und relıg1ıösen Entwicklung 1im Erwachsenenalter
VOT
Dies kann nnerha:! der Dauer eines normalen Gruppentreffens Von ZWEe]1
Stunden emacht werden. Man kann jedoch diese biographische Rückschau
auch auf eine größere Zeıtspanne ausdehnen, entweder über mehrere Treffen
hinweg oder 1im Rahmen eines urses oder VOINl Exerzitien. im letzteren Fall,
jenem der längeren Zeıt, sınd natürlıch dıe Ergebnisse desto reichhaltiıger. Hs
kann in jeder ase eiıne eıt für eine meditative Rückschau aufs eıgene en
vorgeschlagen werden. Dies ist z.B der Fall, WE die eilnehmer
präzisiıeren suchen, s1e sıch in den einzelnen Lebensabschnitten lösten
und W as s1e in dıe folgenden mıtgenommen abDen Sehr oft handelt sıch
aDel eın Gottesbild oder eine bestimmte relıg1öse PraxI1is. Die Teilnehmer
werden danach eingeladen, sıch der geleıisteten oder nıcht geleisteten Irauer-
arbeit bewußt werden: ‚‚Konnte 11a Tauern Der das, Was Man freiwiıllig
zurückgelassen hat oder wurde Man VON den Umständen dazu gezwungen? “
anchma. kann INa €e1 dıe nostalgıschen Sehnsüchte ach dem zurückge-
blıebenen kindlichen Glauben ZUr Sprache bringen, einer Zeıt, es
wunderbar schien und die späateren Fragen und 7 weifel och nıcht vorhanden

Man kann jedoch en! bewußt werden, WwWIe eirelen! die Ent-
deckung eines menschlichen Gottes 1m Erwachsenenalter wurde, eines Gottes,
der oftmals ächtig se1n schien und unseIeI Mitarbeit edurite Der
Austausch in Gruppen kann die verschiedenen Etappen unterstützen ESs
können auch lıturgische Feiern die einzeinen omente dieser biographischen
Arbeit den Einzelgeschichten mıt der großen Heilsgeschichte verbinden.
So kann Nan z.B eiıne oder Trauerfeier gestalten, in weicher dıe och
nıcht änzlıch geleıistete Trauerarbeıit (was Man zurücklassen mußte und
I1a och teilweise hängt) 1Im geteilten Wort es eın Echo finden kann
(jottes Wort wird dann als ein Heilsangebot erfahren Die unden des Lebens
können in einer symbolıschen Opferhandlung Gott übergeben werden der in
den Bıttpsalmen aNngeEMECSSCH ZU[r Sprache kommen, bis hın ZU Schrei VOT der
Absurdıtät Die Skızze des nächstfolgenden Hauses des Glaubens kann die
BaNZc Diıchte des aubens In der prophetischen offnung vorwegnehmen.
Überhaupt kann der SanzZc Ablauf in eiıner Danksagungsfeıier für den erlebten

Meiıinerseıts habe ich festgestellt, daß in den meisten Fällen die der 1Lebenshäuser
und deren Bezeichnungen sich größtente1ls mıiıt den theoretischen Modellen der Glaubens-
entwicklung VOonNn Fowler und Oser decken. (Sf. Alberich/A Bınz, Adulti e Catechesi1,
Turıin 1993, Kap

Meın Kollege P.- Giguere, mıt welchem WITr diese Praxıs verfeinert haben, biletet
Pastoralinstitut Von Montreal einen s  IS d welchem dieses über zehn
zweıstündige Veranstaltungen praktiert ırd
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Lebensablauf und dıe vielen erhaltenen Unterstützungen aufgenommen WeEI-

den

DIe Funktionen der Glaubensbiographie 1m Zusammenhang mıt
der Erwachsenenkatechese
Die Autobiographie teılt mıiıt der Erzählung dieselben Funktionen, dıe schon
se1it etlicher eıt untersucht und herausgestrichen wurden. ESs handelt sıch
besonders die identitätsstiftende, die therapeutische und dıe hermeneuti-
sche Funktion, welche 65 erlauben, den einzelnen Begebenheıten Sınn
verleihen, indem das Vergangene mıiıt der Gegenwart verbunden WwIrd. Des
weıteren sind ebenfalls dıie kommunikatıve Funktion, welche für eiıne ruppe
grundlegend ist, SOWIeEe die Funktion der Initiation nicht NUuT 1m

nha der rzählung, sondem auch für den rzahliler und dıe Zuhörer Darüber
hinaus en dıe biographischen Glaubenserzählungen reichhaltige Auswir-

ngen, die ihnen eigen sind, oder doch 1Im ahmen der Erwachsenenkate-
chese eiıne besondere Färbung erhalten.
In erster Linıe rlaubt diese Arbeıt den T  ern und den Zuhörern, auf ihr

eıgenes en zurückzublicken und Bılanz ziehen. Die Teilnehmer werden
sıch der Glaubenserfahrungen aus frühreren Lebensabschnitten bewußt und
können S1e mıt der gegenwärtigen Art glauben verbinden. Sie nehmen ZUT

Kenntnis, 65 in ihrem en eıne olge VOl en und Abschnitten g1bt,
und S1e entdecken, Was permanen! ist, aber auch, 6585 Brüchen und Krisen
kam Sıe entdecken, Was gegeben und empfangen wurde eschenken, aber
auch unden Sie onnen dıe allmähliche Öffnung ihres Wesens erfahren
und dıe Eingebundenheıit In immer weiıtere Kreise, oder auch das sich
Zurückziehen und Absondern Die Teilnehmer spuren dıe runde auf, dıe

Entscheidungen und UTF Übernahme VOIN Verantwortung ge en in
eiıner Gesamtschau, die sıch nıcht auf eiınen einzelnen ebensmoment be-

schränkt, nehmen S1e ZUT Kenntn1s, Was INall aufgeben mußte und Was Man

SOTSSAaM ufbewahrt hat, manchmal ohne es wı1issen. em das 16 auf
das Vergangene gerichtet wird, werden sıch rzanler und Zuhörer der

annungen und der Veränderungen und deren Stellenwert bewußt Uurc. dıe

Introspektion werden Emotionen freigelegt und VeErgeSSCHC Erinnerungen
reaktiviert. e1 kommt nıcht 191088 den Tag, Wl Man sich einwurzelte
und Wa Man entwurzelt wurde, sondem die Geschichte des eigenen Jau-
benslebens erhält dadurch mehr Gewicht Miıt einem Wort ndem INan seıne
Geschichte erzählt, macht INall Geschichte Oftmals führt diese Rückschau
dazu, Sicherheıiten aufzugeben und das Abenteuer erneut in dessen
Verlauf es gıilt, das Nebensächliche verabschieden und sich der

Hauptsache zuzuwenden.
Diese Rückschau hat auch therapeutische Auswirkungen, welche besonders in
den Zeiten der Lebenswenden und der Krisen wichtig S1nd. Die Studien ber
diese stürmischen Zeiten 1m menschlıchen enen aufgeze1gt, dal Nan
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erst dann e1iINC eu«c Stufe bewältigen kann WE dıe vorhergehende voll und
ganzZ gelebt und integriert wurde Der Rückblick auf das Vergangene ist

unumgänglıch den Begebenheıten und Erfahrungen Sprache verleihen
und besonders sıch auszusöhnen mi Dıngen dıe Man nıcht sehen möchte
Solche heilsamen Synthesen der rüheren Entwicklungsstufen Sınd notwendig,
denn kann sıch 101088 dann davon trennen WE dies auch voll und Danz
integriert wurde Die Autobiographie rlaubt 6S sıch mi1t sıch selber mıiıt den
andern und mıiıt (jott versöhnen
en dieser therapeutischen Eigenschaft 1eg 301 der Lebenserzählung auch
GLE entwicklungsfördernde Eigenscha: Die Autobiographie stimulıert Damnl-

iıch den Aufbruch und dıe Risıkofähigkeit Diese Bedeutung der Lebenserzäh-
lJung 1eg auf der and WE Lal dıe Glaubensentwicklung als eiNe struktu-
re Entwicklung der Person versteht. el Destätigt dıe pastorale
Prax1is dıe Aussagen der Lebensforschung, wonach die autobiographische
Arbeit dıe Übergänge VON Stufe ZUT nächsten unterstutzt und fördert
Betrachtet diese Tatsachen dUus»s der Perspektive der Person mitten ıhrem
Reifungsproze wird 11al zusätzlich festhalten diese des ach-
denkens den Glauben festigt Die wichtige Arbeit der Rückschau en!
nämlıch e1INeC hermeneutische Perspektive welcher der ext als Paradıgma

deuten 1St ach Rıcoeur 1St jeder Dıalog MIL ext kreativ In unseren]

Fall handelt sıch beim „ AeXt. das erzählte en (se1l dieser ext nNnun

geschrieben oder nıcht SCI CT VOIL andern gesprochen oder bloß für sich selbst
gedac Entwicklung und Reifung erscheiınen dann als eine Serie Von

kreativen Re-konstruktionen welche der Interaktion zwıschen dem Ojektivier-
baren (dıe Texte) und dem Leser entspringen Im Verlauf dieser Arbeıt schafft
die Person EeUuU«c Sinnperspektiven und egegne Möglıchkeıiten für iıhr
en Dıie el angemessenste Haltung 1St C1NC aktıve ntwort weilche AUS

dem Hören oder dem esen hervorgeht Denn weder der Erzähler och die
Zuhörer können CS el belassen erzählt Oder zugehört en Se1inen
erzählt aben auch WE INa 1Ur sich selbst erzählt spornt dazu
auf NeCUEC Art handeln und glauben Man hat den Erzählungen
subversiven anr  r beigemessen In unNnseTeEeMM leg dies auf der and
Im christlichen Sprachgebrauch nennt diese Subversion des Lebens
weilcher die biographische IZ  ung ren kann und ollte, ‚„‚Metanoı1a
Wenn INan diesem biographischen achdenken edeutung zumı1ßt wırd
INan wachsam für den Kon-text Lebensgeschichte 1st 1€eS$ dıe
strukturierende Eigenschaft des TZ:  ens, Niederschreıibens und Lesens
SCINGT CIBCNCHN Lebensgeschichte Be1i der biographischen Arbeıt wird INan siıch
bewußt daß I1Nan selbst uftfor sSC1NES CISCNCNHN Lebens ist und INan dessen
weılıtere Kapıtel schreiben hat Denn wirkliche uUutfOrı kann INan SC1INCIHN

en NUur dann verleihen WE INan nicht bloß Darsteller des VON

Andern geschriebenen Textes 1St sondern SC1IMHN CISENECT Autor Die hermeneu-
tische Perspektive muß ihrerseı1ts den Veränderungen Verlauf der lau-
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bensreifung gerecht werden, indem SIE dıe Aufmerksamkeıt auf dıe ähıigkeıit
der Person richtet, narratıv auf ihr en Rückschau und Vorschau halten

Die eben beschriebenen Funktionen der Glaubensbiographie betreiffen den
FErzähler Es g1bt daneben jedoch Funktionen, die besonders den Katecheten
betreffen, der der Dynamık und den en des menschliıchen und des
Glaubenslebens interessiert ist Dank dieser Lebensgeschichte können Kate-
cheten und Teilnehmer differenzıerte Kenntnisse erwerben sowohl üDer
und Weise SOWIEe über dıe en nıcht 191088 des menschlichen Reıfens, sondern
ebenfalls ber die en und und Weisen der dazugehörenden Lernpro-

Aus den Geschichten und Erzählungen erfahren s1e, WIE INan glauben
lernt oder verlernt. SO kann 10a die dynamische Natur des menschlichen
Lebens und des aubenslebens mıt den dazu gehörenden Umstrukturierungen
der Vorstellungswelt und der DeCUu erringenden Identität besser verste-
hen Beiderseıts wırd INan wachsamer für das, Wäas das Glaubenlernen
unterstutzt und fördert, aber auch Was dieses 1Lernen erschwert. Diıe Beschäf-
tigung mıt Glaubensbiographien AUS anderen Umwelten, AaUus anderen evÖöl-
kerungsschichten und AUS anderen Kulturen kann einem besseren Verständ-
N1IS der relıg1ösen Ausdrucksformen beiıtragen, VOoNn Formen, welche andere
Personen ın den kritischen und entscheidenden Phasen ihres Lebens unterstützt
aben Diese Erzählungen helfen ebenfalls verstehen, Wa und
relig1öse Interpretationsmodelle die ihnen zugewlesene nicht gespielt
aben und deshalb aufgegeben wurden. Besonders für die Katecheten ist
wichtig, eıne bessere Kenntnis der Faktoren erlangen, die das Reiten 1Im
Glauben bestimmen, entweder Urc Unterstützung Oder Urc Blockıerung.
Dazu erheillen die Glaubensbiographien die ‚„‚kleine Geschichte‘“ und vermıiıt-
teln Kenntnis VO Alltagsleben und dessen Erfahrungspotential.
Lebensgeschichten sensibiliısıeren dıe in der Pastoral Tätigen für dıe Wiıchtig-
eıt der Grenzerfahrungen und der Lebenswenden. S1ie machen ebenfalls
hellhörıg für die und den Einfluß der verschıiedenen Sozialisationsin-
stanzen und deren edeutung für das enN dem Glauben (Famıilıie, Schule,
Berufswelt und relig1öse Gruppen) Diese Instanzen Sind wichtige Lernorte,
S1e bıeten jedoch ftmals sıch widersprechende Orlentierungs- und Interpreta-
tionssysteme Die Glaubensbiographien zeigen auf, WIE und Wann eıne
Person diese Widersprüche ausgeitiragen hat und WIe S1E eıne LebensorIientlie-
rung anderen odellen VOTSCZOBCH hat (Lebensoption).
Biographien geben den Katecheten die Möglichkeit, die ‚„ Theologıe der
Empfänger‘‘ und dadurch die Einflußfaktoren auf die relıg1ösen Vorstellungen
kennenzulernen. Sıe welsen auf dıe Beziehung zwıschen Lebenswelt und
theologıschen Eıinstellungen. Es gehö Ja gerade den Grundaufgaben eines
Katecheten, die Theologıe und deren Antworten auf dıe existenziellen Fragen
zurückzuführen, die Ursprung der theologischen Überlegungen standen.
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Diıe edeutung für die Erwachsenenkatechese
Diıe autobiographische Arbeıt rlaubt CS, die und die ufgaben der
Katecheten, dıe erwachsenen Glaubenden egegnen und diese auf ıihrem
Glaubens begleıten, festzulegen. Dazu gehö daß dıe Katecheten
nächst einmal sıch selbst ihren eigenen Lebens- und Glaubensweg rzählen
Diese autobiographische Arbeıt sıch selbst kann viel ZUT eigenen E:  ung
beıtragen. aDel werden siıch die Katecheten ewußt, sS1e selbst
Glaubenserfahrung reich SINd; gleichzeıtig werden SIEe auch auf ihre eigenen
Begrenzungen aufmerksam. Dann onnen S1e auch besser verstehen, daß Maln

aufgrund der Entwicklungsstufe pricht und handelt, auf welcher Ial

sıch gegenwärtig eimnde: DDas gılt sowohl für dıie Teilnehmer als für dıe
Katecheten. Wenn NUun die Katecheten herausgespürt aben, Was ın ihrem

eigenen en strukturierend Wal, dann onnen S1e auch andere unterstützen,
ohne VON diesen verlangen, den Weg eiınes andern gehen, se1 jenen
des Katecheten oder eıner anderen Bezugsperson. Im Gegenteil, hier geht 6N

darum, jeden Teilnehmer anZUSDOTNCH, sich selbst werden.
Die pastorale Aufgabe besteht in der Begleitung der Person, besonders in ihren
Veränderungen, und nıcht im Provozlieren dieser Wechsel Die autobiogra-
hische Arbeit kann jedoch das Bewußtwerden auslösen und auf diese dıe
menschlichen und relig1ösen Reifungsprozess unfters  zen Deshalb versucht
die Erwachsenenkatechese, nıcht in erster Linıe den kzen! auf dıe Umwelt
mıt ihrem Infragestellen egen, auch nıcht auf die Inhalte, die Ian sıch
aneignen ollte, und ebensoweni1g auf dıe der anderen Teillnehmer Dies
es sınd sicherlich wichtige Faktoren; autobiographisches Lernen verhält sıch
jedoch auf eıne besondere Art und Weise ZU Kontext: dıe Biographie des
Lernenden ist der Ort seiner Einzigartigkeit und Einbheıt! So kann der Katechet,
welcher Lebenserzählungen der Teilnehmer miıtangehört hat, sich autf diese
Geschichte der Lerngruppe stutzen Er wird dann Werturteıile vermeıden; c
wird 1im Gegenteil versuchen, der Einzigartigkei jeder Person echnung
iragen. Es ist seine Aufgabe, auf die Person zuzugehen und s1e auf ihrem
ntdeckungsweg begleıten. Diıe pastorale Begleitung hat ja auch ZUum Ziel,
den Teilnehmern helfen, selbst ausfindıg machen, Was 1m gegenwärtigen
eıtpunkt des Lebens den Glauben strukturieren und ihm eiınen festen en
verleihen kann Es ist namentlich Aufgabe der Erwachsenenkatechese, jene
Personen begleiten, die iıhr eıgenes en entdecken begınnen und
versuchen, Neuanfänge erfinden. Kreativıität und Fantasie Sind nämlıch
Bestandteile des autobiographischen Lernens
Die Aufmerksamkeit für dıie komplexen Beziehungen zwıischen Erwachsenen-
katechese und Glaubensweg hat auch Auswirkungen für die Weıtergabe des
aubens Das Interesse für die Biographie einer Person nımmt nämlıch diese
WITrKIIC als Subjekt ıhrer eigenen Geschichte el veria dieses
Interesse jedoch nıcht dem Individualiısmus, weıl einzelne Begebenheıten und
dıe Person selbst nıcht isoliert betrachtet werden. Die Geschichte e1Ines
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Lebens, fragmentariısch s1e auch aussehen mOge, ist USdTuC der

Zeıt, in der 11a ebtidıe Biographie und in ihr g1ibt sich dıe Person als

Zeitgenosse erkennen. eichzeitig wird Nan dann nıcht der Versuchung
erlıegen, dıe Aufmerksamkeıt auf eıne VoNn Faktoren enken undel
den wichtigsten VeErgeSSCH, nämlıch Was eıne Person In sıch selbst ist und
se1in kann Dieses Bewußtsein entspricht den Zielen der Erwachsenenksteche-

den Prozeß der Glaubensstrukturierung unterstutzen Diese Katechese
versucht, dıe Lebensereignisse der Teıllnehmer strukturıeren, indem s1e
ıhnen UrCc die Sinngebung VOIN der ene des riebens auf jene der

rfahrung gelangen. Dadurch werden sıch die Teillnehmer der influßfak-
auf ihr Glaubensleben bewußt dank einer Analyse, welche diese Faktoren

transparent macht Dieses Ziel erfordert, autobiographische emente In
dıie Analyse der Lebenswirklichker und der Reflexion über sıch selbst

einbezogen werden. hne dıe Vergangenheıt und dıe Zukunft in den 1N-
wärtigen Zeitpunkt integrieren, kann das Heute LIUT csehr reduzıert aNSC-
NOMMEN werden. Dies erfordern auch dıe Prinzipien der Erwachsenenbildung.
S1e machen darauf aufmerksam, eıne Informatıon abstrakt leıben wird,
olange s1e nıcht mıt dem en der Lernenden und eren Lebenswelt In

Verbindung gesetzt wurde. Ohne dıese Korrelatiıon kann keıin Bewußtseinspro-
zeß und keıne Umkehr stattfinden. Dies entspricht ebenfalls einer eologı1-
schen orderung: Kenntnisse und Verständnisse auf dem Gebiet des aubDens
ollten nıe VO en getrennt werden, auf welchem s1e gewachsen S1nd.
Die Lebenserfahrungen der eilnehmer und Was S1e ber sich selbst wi1issen,
sınd nicht ınfach irgendwo und irgendwann brufbar /uerst muß INan sıch
erinnern können und einer olchen Anamnesearbeıt fähıg seIN. )Das erfor-
dert ethoden und konkrete Hilfsmittel, welche 65 den eilnehmern überhaupt
ermöglıchen, iıhre persönlichen Erfahrungen untereinander auszutauschen.
Das erheıischt jedoch auch didaktiısche Anordnungen, welche Bewußtseinspro-

auslösen und den subjektiven und individualistischen Horizont ‚U -

weiıiten vermögen. Es gilt, die Teilnehmer einzuladen, einzeln und kollektiv
rzählen In der geistlichen Begleitung hat Man sich seıit eh und Je auf dıe

persönliche Lebenserzählung gestuützt: 111a hat aber deren Möglichkeıten im
Bereich der kirchlichen Erwachsenenbildung in Gruppen noch wenıg
Aufmerksamkeit geschenkt. Im letzteren Fall kann dıe gegenselt1ge
gerade beım sich darauf Eıinlassen und beim Interpretieren außerst stimulıe-
rend wırken, hat mMan einmal dıe nötigen Voraussetzungen Aazu geschaffen
(Klıma, gegenseitiges Vertrauen und espekt). Es wırd e1in wirklıcher ern-

prozeß des Lernens Aaus der gegenselmtigen Erfahrung iın Gang gesetzt. Von den
Katecheten erheischt dies besondere Fähigkeıten in Verbindung miıt dem
Erzählen und darüber hınaus Fähigkeıiten 1mM Leıten einer Gruppe, besonders
Was die Reguliıerung der gruppendynamischen Prozesse betrıifft Denn Korre-
latıon zwıschen persönlicher Erfahrung und dem Glauben der Kırche coll
Veränderungsprozesse einleıten, oder wenıgstens den 1C auf möglıche
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Veränderungen enken In dieser Hınsıcht stehen Autobiographie und Eınla-
dung ZUT Umkehr in einem didaktıschen er  nıs
Dıie Aufgabe des Erwachsenenkatecheten macht diesen besonders für den
‚„Ka1lros” jeden einzelnen 1 ebens sens1bel. Die Erwachsenenkatechese hat
emnach den Grenzsituationen und den einschneı1denden Veränderungen eines
1Lebens eiıne besondere Aufmersamkeit wiıdmen: SC des tudiıums
und der Ausbildung, Heırat, Geburt der Kınder, Zweıitausbildung, escNhe1l-
dung, eruiliche Veränderung und 1ICUEC eru{lilıche Verantwortung, Arbeits-
losigkeıt, Elternschaft, us  z Denn diese Sıtuationen bewırken eiıne
Neuorganisatıon der enkstru  ren und der Vorstellungen, aufgrund welcher
eine Person ihre Identität organısılert. Jede eue Sıtuation dazu, seine
Stellungen NCUu definıeren und die Umrisse ihrer Indentität LICU festzulegen,
besonders Was dıe eigenen Bedürfnisse und jener der Partner betrıifft, und dies,
ohne dıe Schwierigkeıten, ONIlıkte oder verschiedene Auffassungen
verschweigen. Wenn eıne Person sıch EeWU. wırd, daß ihre altungen,
Stellungnahmen und Optionen egründe Sind und Konsıiıstenz aben, wiıird S1e
mıt Zuversicht und Vertrauen sıch und gegenüber den andern handeln und
reagleren. Dies rlaubt der Person, sich andern öffnen Wenn jedoch diese
Reorganıisatıon niıcht diesem Resultat führt, wird die Person tändıg
verunsıchert en Sie wird das Vertrauen In sich selbst verlieren und ihre
Identität WIrd sıch auflösen. Dies TUC sıch oftmals in der Versteifung und
in plakatıven Stellungnahmen auS, welche für den Fundamentalısmus charak-
teristisch sind. Die Identität ist jedoch nıcht eıne unantastbare TO Sıe ist
iIm Gegenteil MO! und muß tändıg 1ICUu erlernt und erworben werden.
Für den Katecheten gılt die autobiographische Erzählung stimulıeren,
denn S1e 1rg ein reiches Potential für die Strukturierung des aubDbens und
nthält die Wurzeln, welche 6R ermöglıchen, sich auftf dessen offnung und
offene Zukunft einzulassen. Jemanden auf dem Glaubensweg begleıten,
beinhaltet also eıne narratıve Komponente. Die chrıstliche Erwachsenen-
bıldung sollte der biographischen Identität ihre Aufmerksamkeit chenken,
die Strukturen und Vorstellungen, besonders 1im eZzug auf das Religiöse ZU)  3

Vorscheim bringen und ihrer bewußt werden. Dann wird auch
gelıngen, dıe ünsche, dıe Haltungen, die Gemütsregungen, die inneren
Bılder und Stereotypen den Tag bringen Diese Aspekte der Persönlich-
keıt sınd nämlıch nıe bloß das Resultat der Einzelentwicklung, sondern
auch der soz1alen Interaktionen. er Teilnehmer uUNsSscICN Veranstaltungen
bringt se1ne eigene Erfahrungsgeschichte mıiıt der elıgıon mıiıt. Die einzelnen
Lebenserzählungen lassen sıch nicht infach vergleichen; jede wurzelt in Je
eigenen Lebenskonstellationen, wobel besonders dıe Bezugspersonen NCI1-

nen Sınd, welche für die Glaubensstrukturierung maßgeben! Wenn
INan versucht die Erfahrungen mıiıt der elıgıon im Verlauf eines 1ebens
den Tag bringen, resultiert oftmals daraus eine Geschichte der Enttäu-
schungen. In dıiıesem Fall zeigen dıe Autobiographien auf, LTE stark relig1öse
Erfahrungen mıt den menschlichen Erfahrungen gekoppelt sind und Was eın
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en besonders epräagt hat In der lat nımmt dıe Person mıt all ihren
bewußten und unbewußten Aufnahmefähigkeiten dıie relıg1öse Mentalıtät ihrer
mgebung auf. Solche Erfahrungen mıiıt der relig1ösen Welt bestimmen
ihrerseıits das Gottesbild
Die relıg1ösen Erfahrungen SINnd nıcht der angestammte atz der auDens-
wahrheıten. afür sind S1e cehr aussagekräftig über dıie Beziehungen mıt
Personen, weiche miıt dem Religiösen in Beziehung stehen. Sie zeigen eben-

den Bezug den relıg1ösen nhalten, Bıldern und Symbolen auf. FEınes
der vorwiegenden jele einer Erwachsenenkatechese, welche dıe autobiogra-
phische Arbeit nımmt, €e1 emnach relig1öse Hygıene Diese rlaubt
C5S, die relig10sen rfahrungen VO Einbindenden der ymbiose lösen.
Eın intolerantes Über-Ich muß entlarvt werden. Gleichzeıitig gilt CS, famiılıäre
und sOzlale Konflıkte ebenso soll der unsch ach Zärtlıchkeit
integriert und voll angeNOMMEN werden, magısche und symbiotische
Bındungen SOWI1e narzistische Verneinungen verhindem. Diese Hygıene ist
für den Katecheten gerade im Namen seiner Deontologıe besonders wichtig
SIie etrıfft ebenfalls die Beziehungen in der ruppe
Ks obliıegt dem Katecheten, die Erlebnisfähigkeıit Ördern und unterstut-
Z  S DIies geschieht besonders, WEINN die Eriınnerungen Alltagserlebnisse
und Erfahrungen aktıviert werden. Dies verlangt, der Katechet all dem
interessiert ist, W as die Dichte eines Lebens ausmacht, In seinem eigenen WIE
im en der Telılnehmer Es erscheischt dies ein Lernen 1mM Bereich des
Beobachtens und des Darstellens ine weıtere ulTfe ist dann jene
der reflexiven Interpretation, welcher das Erlernen VON Interpretations-
schlüsseln gehö (z.B VoNn rfahrung Erfahrung sprechen). Schließlic
bezieht sich dieses Lernen aut die Ane1gnung VOoNn Fähigkeiten, dıe
Veränderung einer versteiften Lebensorientierung In Gang setzen Auf
dieser ene ermöglıicht der Katechet DCUEC Erfahrungen, welche einen egen-
pol olchen Verdrängungen und Verkümmerungen bılden
Den Lebenserzählungen eın Gewicht und NeCUC Wichtigkeıt verleihen,
hılft, dem ZTrauCcCh Alltag wieder ar chenken Dies ezieht sıch sowohl
auf das ‚„„‚Erzähl mIır Deıin en  .. als auch auf das „Erzähl Dır Dein en  ..
Dann wird dıe Quelle, welche dıie Erwachsenenkatechese inspirıert, eTIEKTLIV
eine ‚„‚Gute Nachr

12 Funke, Im Glauben erwachsen werden: psychische Voraussetzungen der el1g1ö-
SCIH Reıfung, München 1990,


